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14 Schiffe mit 42K15 BRT. versenkt
Reuter bestätigt die deutsche Meldung über den Erfolg der Luftwaffe

Amsterdam, K. Febr . Nach langem Hin und Her mit
widerspruchsvollen „Dementis " über den große» Erfolg der
deutschen Luftwaffe am Samstag sahen sich die Londoner Amts¬
stelle« schließlich veranlaßt , ihre aussichtslose Taktik falle« zu
lassen und schon mit Rücksicht auf ihre eigene beunruhigte Be-
sSlkerung Farbe zu bekennen.

Amtlich wurde daher am Dienstag einer Reutermeldung zu¬
folge mitgeteilt , daß wahrend des letzten Wochenendes durch
seladliche Aktionen insgesamt acht britische Schiffe mit
einerEesamttonnage von 23 l>6S BRT. und sechs neutrale
Schiffe mit einer Eesamttonnage von 17 54K BRT . versenkt
worden seien. Insgesamt stellten sich folglich die Verluste ans
l4 Schiffe und eine Gesamttonnage von 42S15 Tonnen.

Noch ein Verlust!
London, 6 . Febr . Der Samstag von deutschen Fliegerbombe«

schwer beschädigte englische Dampfer „Harpn Ruthven " ist Sonn¬
tag gestrandet.

Der Tod an Englands Küste
„Beaverburu " aus dem Eeleilzug versenkt

Muer der moderusten und schnellste « englischen Haudels-
dampfer

Amsterdam» 6. Febr . Der 9874 BRT . große englische
Dampfer „Veaverburn" ist in der Nähe der englischen
Südwestküste aus einem Eeleitzug heraus torpediert worden.
Sr befand sich zusammen mit vier anderen Ozeandampfern auf
dem Weg von Canada nach England.

Wie der Amsterdamer Telegraaf berichtet, handelt es sich bei
„Veaverburn " um eines der schnellsten und Lesteingerich-

englischen Frachtschiffe. Es gehörte der Canadian -Pacific-
aie und versah zusammen mit den vier anderen Schiffen der

eaver -Klaffe seit 1928 einen regelmäßigen zehntägigen Dienst
Canada . Die Schiffe sind mit besonderen Kühlabteilungen
Transport von Früchten ausgestattet . Nach einer Reuter¬

smeldung konnten 76 Mitglieder der Besatzung gerettet werden.

Griechischer 5V8V -Tonne » -Dampfer gesunken
Amsterdam, 6. Febr . Wie Reuter aus London meldet, ist

Hollhrend des vergangenen Wochenendes außer den bereits Le-
Amnt gewordenen Schiffen noch der griechische Dampfer „Ke-
Mouiai " (5083 BRT .) gesunken.

Amsterdam, 6. Febr . Nach einer Meldung des „Maasbode"
Ostende ist man dort um das Schicksal des belgischen Damp-

- „Charles" (516 BRT .) beunruhigt , da man seit einigerZeit nichts von dem Verbleib des Schiffes erfahren habe . Einer
Havas-Meldung aus London zufolge sollen vier der zehn Be-
satzungsmitglieder der „Charles " in England an Land gebrachtnvorden sein.

London, 6. Febr . Der britische Dampfer „Portelet"
((1064 BRT .) ist in der Nordsee auf eine Mine gelaufen
« nd gesunken. Neun Ueberlebende wurden von einem sin-
« ischen Schiff ausgenommen.

Rom, 6. Febr . Wie „Palestine Post " aus Tel Aviv meldet, ist
MM von dem griechischen Dampfer „Popi " (1500 BRT .)

über 40 Tagen ohne Nachricht. Der Dampfer war mit einer
llng Zitronen nach Glasgow unterwegs . Zum mindeste«
et man damit , daß die gesamte Ladung verdorben ist.

Keine besonderen Ereignisse
" lin, K- Febr . Das Oberkommando der WehrmachtWkbt bekannt : ^

Seine besondere« Ereignisse.

Selbst de« Engländer« «nerträglich!
Kritik au dem Lügengestammel der Londoner Amtsstelleu

Amsterdam. 6. Febr . Die englische Wochenschrift „New StatesNatron greift in ihrer letzten Ausgabe die amtlicheenglische Berichterstattung über die letzten deutschen Luft¬angriffe auf die englische Ostküste auf das schärfste an.
Das Blatt schreibt wörtlich : „Am Montag in der vorigenWoche wurden 13 Schiffe von den Deutschen angegriffen . UnsereLager stiegen zur Verfolgung auf . aber sie konnten keinen der

Angreifer abschießen . Am Dienstag wiederholten 20 deutsche« cnrber die Taktik des vorhergehenden Tages und griffen jedesSchiff an , das sie sichteten . An diesem Tage brachten unsereFlugzeuge mit Sicherheit nur einen deutschen Apparat zumAbsturz.

^ Die Perichr . diese Luftangriffe , die von

unserem Luftfahrtministerium veröffentlicht werden , find eine. uhrende und gut erzählte journalistische Arbeit . Aber sie drückensich um die wesentlichen Tatsachen herum . Wie viele Schiffevon denen, die angegriffen wurden , sind versenkt worden ? Daserzählt man uns nicht. Aber die Deutschen berichten, daß sie" EU Dienstag m der Vorwoche sieben bewaffnete britischeSchiffe und zwer Vorpostenboote versenkt haben ."
- ./

Fahrt auf England äst Fahrt im Kriegs¬
gebiet!

Eine neue deutsche Warnung , sich Geleitzügen anzuschließen
Berlin , 6. Febr . Die schwedische Zeitung „Dagens Nyheter"hat am 4 . Februar 1940 einen Bericht der Mannschaft des vorder schottischen Küste untergegangenen schwedischen Dampfers„Paiala " veröffentlicht und dabei herausgehoben , daß die Ver¬

senkung dieses Schisses ohne Warnung erfolgt sei.
Hierzu wird festgestellt, daß die schwedische Zeitung „Svenska

Dagbladet " bereits am 21 . Januar 1940 einen Bericht des
schwedischen Kapitäns der „Pajala " veröffentlicht hat , nach demder Dampfer von einem englischen Kriegsfahrzeug begleitetgewesen ist, als es nach Kirkwall beordert worden war . Weiter
heißt es in dem Bericht , der Kommandant des englischen Kriegs-fahrzeuges habe sich gerühmt , das deutsche Unterseeboot ver¬nichtet zu haben.

Im übrigen ist eine derartige Versenkung eines schwedischenDampfers hier nicht bekannt . Sie wird aber deutscherseits zumAnlaß genommen, erneut vor einer Fahrt auf England , alsoim Kriegsgebiet , zu warnen.
Für Schiffe in feindlichem Geleit — gleichviel welcher Na¬

tion sie angehören — gilt , daß sie allen Gefahren des Krieges
ausgesetzt sind , und zwar gilt dies sowohl für Schiffe, die sich
freiwillig feindlichem Geleit anschlietzen , als auch für Schiffe»die sich in feindliches Geleit zwingen lasten. Letzteres um so
« ehr, als von dritter Seite her nicht erkannt werden kann, ob
das Geleit freiwillig oder unfreiwillig i» Anspruch genommen
»ft.

Als Sache der Neutralen darf es daher gelten , gegen eineallem Völkerrecht hohnsprechende „Kirkwall -Praxis " Einspruch
zu erheben bzw . sie zu unterbinden.

Lahme Propagandalügen aus England
Berlin , 6. Februar . Der neueste Schwindel der englischen

Propaganda befaßt sich wiederum mit der deutschen Haltung im
russisch-finnischen Konflikt . Um die eigene heuchlerische Einstel¬
lung zu diesem Konflikt zu verschleiern, bemüht man sich krampf¬
haft , erneut die seit Beginn des Konfliktes von Deutschland ein¬
gehaltene Linie strikter Neutralität in Zweifel zu ziehen. So
sprechen englische Presse und Rundfunk von deutschen Offizieren
und Technikern, die in der sowjetruffischen Armee Dienst tun,
von deutschen Schiffen , die Artillerie und Munition für die rus¬
sischen Truppen nach Petsamo und Murmansk gebracht hätten,
ferner von einem Austausch deutscher Kriegsschiffe gegen rus¬
sische U-Boote und so fort.

Hierzu wird amtlich mitgeteilt , daß
1 . Rußland nie um eine Unterstützung irgend einer Art gegen

Finnland gebeten hat;
2. Deutschland niemals irgend eine militärische Unterstützung

im russisch-finnischen Konflikt an Rußland geleistet hat;
3. man eigentlich annehmen sollte, daß die immer lahmer

werdende englische Propaganda allmählich auf originellere
Schwindeleien kommen sollte.

*

USA ^Senator erinnert aber an die nicht bezahlte«
Kriegsschulden

Rewyork , 7. Februar . Der bekannte isolationistische Senator
Nye erklärte in einer Rede in Westfield (New-Jersey ) , das
gegenwärtige USA .-RLstungsprogramm sei das verrückteste Ver¬
teidigungsprogramm , das jemals eine Nation aufgestellt habe.
Nye forderte Gesetze zur Verhinderung von Kriegsgewinnen,
denn Kriegsgewinne hätten Amerika in den Weltkrieg gezogen.
Er spottete sodann über England , das in Frankreich seit Kriegs¬
beginn nur einige Soldaten verloren habe . England und Frank¬
reich warteten nur , bis Onkel Sam seinen Geldbeutel aufschnalle
und für sie die Kastanien aus dem Feuer hole.

Nye erklärte , wenn irgend etwas Amerika aus dem Krieg
heraushalten könne, dann sei es die Erinnerung an nicht-
bezahlte Kriegsschulden.

USA .-Proteft stört englische Räuber nicht
Rewyork , 7 . Februar . Wie „Herald Tribüne " aus London

meldet , wurde der nach Genua fahrende Paffagierdampfer „Man¬
hattan " der United -States -Line trotz der kiirzlichen amerikani¬
schen Proteste am letzten Samstag in Gibraltar wieder einen
vollen Tag aufgehalten . Die amerikanische Post für die neu¬
tralen Länder würde beschlagnahmt.

Plumper Angriff aus die deutsche Soldatenehre
Erbärmliche Lüge richtiggestellt

Berlin , 7. Februar . Die Stockholmer Zeitung „Dagens
Nyheter " verbreitet eine Meldung ihres Londoner Gewährs¬
mannes , derzufolge deutsche Flugzeuge die Rettungsboote be¬
schossen hätten , in denen sich die Besatzung des gesunkenen nor¬
wegischen Dampfers „Tempo" in Sicherheit zu bringen suchte.
Dieselbe Zeitung bringt weiter einen Aufsatz über die See¬
kriegführung , in dem gleiche Behauptungen verallgemeinert
wiedergegeben werden . Hierzu ist eindeutig und bestimmt fest¬
zustellen, daß diese Meldung völlig frei erfunden ist und jeder
Grundlage entbehrt.

Deutsche Luftstreitkräfte befinden sich nur im Kampf gegen
die feindliche Luftwaffe , gegen feindliche Kriegsschiffe, Vor¬
postenboote, Küsteubewachungsfahrzeuge sowie bewaffnete im
Geleitzug fahrende Frachtschiffe, die Kriegsfahrzeugen gleichzu¬
setzen sind, und diesen Kampf führen die deutschen Piloten ent¬
schlossen und erfolgreich. Ist aber der Feind zur Strecke gebracht,
lassen sie ihm jede Hilfe zur Rettung - es Lebens angedeihen,
zu der sie in der Lage sind . Sie handeln nicht anders als ihre
Kameraden von Heer und Marine und haben vielmals schon den
Beweis dafür erbracht.

Erinnert sei hier nur an die Vernichtung des großen briti¬
schen Flugbootes durch ein deutsches Aufklärungsflugzeug am
19 . Dezember 1939 , nach dessen Absturz auf die See das deutsche
Flugzeug SOS .-Rufe aussandte , durch die die Rettung der bri¬
tischen Flieger ermöglicht wurde . Nicht anders wurde gehan¬
delt , als noch während der großen Luftschlacht am 18. Dez . 1939
deutsche Flugsicherungsschiffe und Flugzeuge unterwegs waren,
um abgeschossene englische Flugzeugbcsatzungen auf der See auf¬
zufischen und in Sicherheit zu bringen.

Kämpft der deutsche Flieger so ritterlich gegen seine Gegner,
was sollte ihn dann dazu bestimmen , die wehrlose , schiffbrüchige
Besatzung eines norwegischen Schiffes in ihren Rettungsbooten
zu beschießen . Kein deutscher Pilot , überhaupt kein deutscher
Soldat wird sich je zu einer solchen sinnlosen Tat bereitfinden,
auch wohl dann nicht , wenn ihm solche feigen und erbärmlichen

Handlungen des Gegners ein moralisches Recht geben würden.
Die Meldung der „Dagens Nyheder " unterscheidet sich in nichts
von den Ereuelmärchen der englischen Presse und ist eine geq
meine und erbärmliche Lüge und nichts anderes.

Sühne für einen Aeberfall
Polnische Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt

Lodsch, 6 . Febr . Das Sondergericht Lodsch verurteilte am
Montag die Brüder Felix und Adam Kmiec, Eduard Saktura,
Eduard Calla zum Tode, Eugenius Choronzy zu zwölf Jahren
Zuchthaus , sieben weitere Angeklagte zu zwei bis vier Jahre«
Gefängnis und einen minderjährigen Angeklagten zu sechs Mo¬
naten Gefängnis . Außerdem wurden zwei Angeklagte frei¬
gesprochen.

Die Angeklagten hatten am 2. September 1939 in dem Dorfe
Wola Zaradzynska deutsche Wohnungen demoliert und
ausgeplündert und die Volksdeutschen Familien in ihren Woh¬
nungen auf das brutalste terrorisiert . Die zum Tode Verurteil¬
ten waren die Anführer einer Bande , die aus der Stadt Pabia»
nice nach dem genannten Dorf gekommen war , um die wehr¬
losen Volksdeutschen wegen ihres Deutschtums zu überfallen und'
auszuplündern . Mehrere Volksdeutsche Familien entgingen schwe¬
ren Mißhandlungen nur dadurch, daß sie in den Wald zu flüchten
versuchten. Der Volksdeutsche Bauer Karl Jäger , der von den
polnischen Verbrechern ergriffen worden war , wurde mehrere
Stunden lang in der schwersten Weise mißhandelt und unter de»
Drohworten , man müsse ihn umbringen und seine Eingeweide
an den Zaun hängen , völlig zusammengeschlagen.

England will teilweise nachgeben. Wie der japanische'
Außenminister mitteilt , will England von den auf der
„Asama Maru " heruntergeholten 21 Deutschen 9 freilassen . ,
Die japanische Regierung fordert aber die Auslieferu " g!
aller 21 Deutschen.
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MillellverweiMilg im Kriege
Internationale Abmachungen — Die deutschen Minen vor¬

schriftsmäßig — „Himmelfahrtskommando"
Des Feindes Kriegshäfen für das Ein - und Ausfahren

feiner Flotte zu sperren, die eigenen Kriegshäfen vor dem
Einbruch feindlicher Seestreitkräfte zu schützen , hat von jeher
zu den wichtigsten Zielen der Seekriegführung gehört. Die
Mine ist in diesem Streben seit etwa 30 Jahren , seitdem sie
im russisch - japanischen Kriege ihre Kriegsbrauchbarkeit be¬
wies , ein unentbehrliches Kampfmittel geworden.

Die Mine , ein fest verankerter , dicht unter der Wasser¬
oberfläche schwimmender Sprengkörper , dessen Ladung beim
Zusammenprall mit einem Schiffskörper zur Wirkung
kommt , kann nur bei Massenverwendung auf Erfolg rech¬
nen . Man legt sie, um ihr Auffinden und Forträumen zu
erschweren , in Zick-Zack geführten Mehrfachreihen oder ver¬
seucht weitgespanntes Gebiet durch Streuminen (Minen¬
felder) .

Um den Handelsverkehr nicht unnütz durch Minenfelder
zu gefährden, bestimmtdas Haager Minenabkommen, soweit
es mi ! Zairische Rücksichten ermöglichen daß die Lage minen¬
verseuchter Gebiete bekanntzugeben ist und daß die Minen,
wie dies bei den deutschen Minen selbstverständlich ist, so
konstruiert sind, daß sie sich nicht entzünden können, wenn
sie sich losgerissen haben. Eine völlige Unterbindung der
Handelsschiffahrt bedeutet es, wenn die englische Flotten¬
leitung die Straße von Dover durch Minen so sperrt , daß
nur eine schmale, unter steter Kontrolle liegende Durch¬
fahrt unmittelbar längs der englischen Küste bleibt . Dem¬
gegenüber ist die von der deutschen Regierung als minen¬
verseucht bekanntgegebene Zone vor der Deutschen Bucht so
gelagert , daß sie lediglich den Schutz der deutschen See¬
grenzen gewährleistet, der neutralen Handelsschiffahrt aber
genügend Raum zur Betätigung läßt.

Wenn schon internationale Vereinbarungen das Legen
von Minensperren zum „alleinigen " Zweck des Handels¬
krieges verbieten , so erfordert es das eigene strategische und
wirtschaftliche Interesse, sie nur so weit auszudehnen, daß
die Bewegungsfreiheit der eigenen Kriegs - und Handels¬
flotte nicht unnötig durch sie beschränkt wird.

Das Legen der Minensperren erfolgt durch besondere
Schiffe (Minenleger ) oder durch größere Kampfschiffe , die
Einrichtungen zur llebernahme und zum Legen der Minen
an Bord haben. Die lleberwachung ausgelegter Minensper¬
ren ist erwünscht , aber nicht immer möglich, da sie unver¬
hältnismäßig viele und dabei gefährdete Streitkräfte erfor¬
dert . So konnten die Engländer während des ganzen Welt¬
krieges nicht verhindern , daß die von ihnen vor den fland¬
rischen U-Boot -Häfen gelegten Minensperren immer wieder
von den Deutschen fortgeräumt wurden.

Der Zwang zur Minensäuberung des Fahrwassers hat zu
ganz neuen Schiffstypen und Kampfverfahren geführt . Das
Räumen der Minen erfolgt durch Minensuchgeräte, starke
Schlepp - (Such - ) leinen, die die Ankertaue der Minen fassen
und entweder von zwei Booten oder als Heckgerät von
«mein Boot gezogen werden

„Himmelfahrtskommando" hat man im Weltkrieg oft¬
mals den Dienst am Minensuchverbänden genannt . Er ge¬
hört zu den soldatischen Pflichtkreisen, von denen man im
allgemeinen wenig spricht, die aber doch einen ganzen Mann
erfordern , der seine Perfon hinter das Wohl der Allgemein¬
heit zurückstellt. Oberstleutnant a . D . Benary.

Neues englisches Balkanmanöver
Ein „Schwarzmeerpakt"-Vorschlag

, Rom, 6. Febr. Bei Wiedergabe des Auslandsechos zu den
„sieben Punkten von Belgrad " stellen die römischen Blätter
Deutschlands Genugtuung über die Belgrader Beschlüsse einer
Beibehaltung der Neutralität der Enttäuschung gegenüber, die
in Paris und London herrscht , wo man bis zuletzt gehofft habe,
das; ein — natürlich gegen Deutschland gerichteter — , wenn
vielleicht auch nicht militärischer , so doch zumindest wirtschaft¬
licher Block zustande käme . Hierbei habe man in erster Linie
auf den Dreierpakt von Ankara gerechnet , dann aber auf die
„Garantien"

, auf die allerdings , wie man in Rom ironisch
erklärt, die Garanten größere Stücke zu halten schienen als die
„Garantierten".

Daß die Westmächte aber trotz ihrer unbestreitbaren Nieder¬
lage ihr Intrigenspiel noch keineswegs aufgegeben haben , be¬
weist eine von Stefani verbreitete Londoner Meldung . Hier¬
nach haben die englischen Blätter , kaum daß die Belgrader
Konferenz beendet war, ein neues , ausschließlich auf kriegerische
Verwicklungen abzielendes Propagandamanöverin Angriff ge¬
nommen, indem sie zur Regelung der Lage in Südosteuropa
für einen „Schwarzmeerpakt" eintreten . Dieser Pakt, an dem
die Türkei , Bulgarien, Rumänien und vielleicht auch Griechen¬
land teilnehmen sollten, wäre den englischen Blättern zufolge
ausschließlich gegen Sowjetrußland gerichtet.

Kämpfe auf der Karelischen Landenge
Der finnische Heeresbericht

Helsinki , 6 . Febr . Nach einer Mitteilung von „Svenska Pres¬
sen" soll die finnische Abwehr auf der Karelischen Landenge die
Stellungen gewechselt und dem russischen Angriff Panzerabwehr
«ntgegengestellt haben . Die russischen Angriffe seien unter star¬ken Verlusten abgewiesen worden. Nordostwärts des Ladoga¬
sees halten die Kämpfe an, wo es den Finnen gelungen sein
zoll , kleinere russische Abteilungen von ihrer rückwärtigen Ver¬
windung abzuschneiden. Nördlich im Gebiet von Kuhmo wurde,
wie der finnische Heeresbericht mitteilt , ein Angriff sibirischer
Skitruppen auf Saunajärvi abgewehrt.

Chinesen boykottieren englische Waren
Schanghai . 6 . Febr Die chinesische Presse der Schantung-

provinz spricht sich für eine Verstärkung der antienglischen Be¬
wegung und für einen verschärften Boykott britischer Waren
aus . In verschiedenen Städten und Dörfern drangen Mitglieder
antibritischer Organisationen in die Läden em . beschlagnahmten
englische Waren und ließen sie öffentlich versteigern. 2n Tsing¬
tau bereitet der antienglische Ausschuß Maßnahmen zum energi¬
schen Boykott britischer Waren vor.

Gandhi gibt nicht nach
Indien will selbst über sein Schicksal entscheiden

London, 6 . Febr. Dem Londoner Rundfunk zufolge hat Gandhi
nach der Unterredung mit dem britischen Vize-
könig am Montag eine Erklärung abgegeben, in der es heißt,
der lebenswichtige Gegensatz zwischen den Forderungen des Na¬
tionalkongresses und dem Anerbieten des Vizekönigs liege darin
begründet , daß nach dem Angebot des Vizekönigs die end¬
gültige Entscheidung über das Schicksal Indiens der britischen
Regierung Vorbehalten bleibe . Der Indische " lationalkongreß
jedoch fordere das gerade Gegenteil , daß nämlich Indien selbst
über sein Schicksal entscheide . In dieser Erklärung Gandhis ist
bereits der Kern der indischen Frage so deutlich wie möglich
aufgezeigt.

Warnung General Johnsons
Englands Versprechungen verdienen kein Vertrauen

Neuyork, 6 . Febr . Der sehr bekannte Publizist General John-
sohn, der der alliierten Propaganda in den Vereinigten Staa¬
ten bereits wiederholt entgegentrat , zerpflückte in „Neuyorl
World -Telegram " die hierzulande oft gehörte Behauptung , daß
die Alliierten für kleine Nationen und die neutralen Länder
kämpften. Johnson schreibt , die bisherigen Leistungen der Alli¬
ierten seien derartig miserabel , daß Englands Verspre¬
chungen kein Vertrauen mehr verdienten.

Johnson zählt dann Englands Sündenregister auf . Italien sei
mit Versprechungen in den Weltkrieg gelockt und hinterher um
den Beuteanteil schändlich betrogen worden. Dann wurde Grie¬
chenland auf die Türkei gehetzt und nach griechischen Mißerfolgen
schmählich im Stich gelassen . Wenn England heute die Ein¬
kreisungspolitik gegen Deutschland ableugne , so habe Frankreich
jahrelang damit geprahlt , daß Deutschland durch den Ring waf¬
fenstarrender kleiner Nationen in Schach gehalten werde. Frank¬
reich habe der Tschechoslowakei und Polen Waffenhilfe verspro¬
chen, aber Polen sei erledigt worden , ohne daß Frankreichs Bun¬
desgenosse England seine Hand rührte . England habe Abessinien
nur helfen wollen , solange Frankreich mitmachte, es habe Man-
dschukuo kampflos Japan überlassen, obwohl die Vereinigten
Staaten unter dem Neunmächte-Vertrag zu gemeinsamem Wider¬
stand aufforderten.

Johnson erklärte erneut , er werde jedesmal als Hitler -Freund
beschimpft , wenn er England die Wahrheit sage Tatsächlich wolle
er nur seine Kollegen veranlassen , historische Tatsachen nach¬
zulesen , ehe sie fälschlicherweise versicherten , der Krieg der Alli¬
ierten komme nur den Vereinigten Staaten zugute und Amerika
bedürfe des Schutzes der englischen Flotte . Wenn schon die er¬
wähnten Europaländer den felsenfesten Versicherungen der Alli¬
ierten nicht trauen könnten, wie viel weniger Anlaß habe bann
Amerika, den vagen Freundschaftsbeteuerungen der Alliierten
zu trauen?

Deutschlands Industrie heute so stark wie
noch nie

Berlin , 6 . Febr . In der vom Oberkommando der Wehrmacht
herausgegebenen Zeitschrift „Die Wehrmacht" gibt Diplom¬
volkswirt Heinrich Hellmer eine Uebersicht über den Stand der
deutschen Rüstungsindustrie. Darin sagt er, der
deutsche Soldat kämpfe heute in dem sicheren Bewußtsein , daß
ihm die Waffenschmiede in der Heimat all das
Kriegsmaterial liefere , das er für die Verteidigung der Sicher¬
heit und der Ehre Deutschlands benötige . Die deutsche Industrie
sei nämlich heute so stark und leistungsfähig wie nie zuvor. Be¬
sonders groß sei der Vorsprung Deutschlands auf dem Gebiete
de^ Flugzeugbaues. Selbst im Ausland sei zugegeben
worden , daß das Deutsche Reich heute mehr — und bessere —
Flugzeuge baue als Frankreich und England zusammengsnom-
men. Die britische und französische Luftfahrtindustrie seien nicht
in der Lage, den Bedarf ihrer Länder aus eigener Produktion
zu befriedigen . Die Negierungen der beiden Staaten sähen sich
deshalb gezwungen, bei der amerikanischen Flugzeugindustrie
Bestellungen in größerem Umfange zu tätigen . Unsere deutschen
Flugzeugwerke hätten dagegen nicht nur unsere heutige gewal¬
tige Luftflotte zu erstellen vermocht, sondern sie hätten dar¬
über hinaus noch Flugzeuge für die Ausfuhr produziert . Deutsch¬
land sei im Fluggerät zum führenden Exportland Europas,
wahrscheinlich sogar der Welt geworden . Hinzu komme , daß die
deutschen Flugzeuge auch qualitativ die besten seien . Auch die
im weiteren Sinne für die Kriegsgeräteerzeugung arbeitenden
Industriezweige hätten in den letzten Jahren einen ungewöhn¬
lichen Aufschwung genommen. Im einzelnen verweist der Bericht
auf die deutsche R o h st a h l e r z e u g u n g , die im Jahre 1939
mit rund 23 Millionen Tonnen einen alle früheren Produktions¬
jahre weit überragenden Stand erreichte. Mit dieser Leistung
habe sie z . B . die Rohstahlerzeugung Englands , die sich 1938
auf 19,6 Millionen Tonnen stellte , um mehr als 190 Prozent
Lbertroffen . Noch günstiger werde die deutsche Stahlerzeugung
durch die Besetzung polnischer Industriegebiete . Die deutsche
Eisen- und Stahlerzeugung erfahre dadurch eine Steigerung
von weiteren zwei Millionen Tonnen im Jahre . Die für Rü¬
stungszwecke so besonders bedeutungsvolle Maschinenindu¬
strie habe gleichfalls in ihrer Erzeugung eine Rekordhöhe
erreicht . Ihr Produktionswert sei von 1,4 Milliarden RM . 1932
auf 5,8 Milliarden RM . 1938 gestiegen. 1939 sei durch ver¬
schiedene Maßnahmen eine weitere Zunahme der Produktion
erzielt . Der deutscheSteinkohlenbergbau stehe heute im
Zeichen höchster Ausnutzung seiner Kapazität . Während 1932
nur 105 Millionen Tonnen Steinkohle in Deutschland gefördertwurden , habe die Förderziffer 1938 186 Millionen Tonnen be¬
tragen . Entsprechend sei die Braunkohlengewinnung gestiegen.
Durch die Besetzung Polens kämen auch hier gewaltige Mengen
hinzu . Abschließend erklärt der Bericht, daß die im Jahre 1939
erzielten Produktionsergebnisse im Jahre 1910 im rüstungs¬
industriellen Sektor mit Sicherheit Lbertroffen würden . Dafür
bürge neben dem Leistungswillen und der Kraft des deutschenArbeiters unsere in Jahren aufgebaute militärische und zivile
Wehrwirtschaftsorganisation , die in den ersten vier Kriegs¬monaten ihre Feuerprobe erfolgreich bestanden habe.

Der Wechsel im holländischen Oberbefehl
Amsterdam, 6 . Febr. Das holländische Telegrafenbüro ANP.gab bekannt , daß dem Oberbefehlshaber der niederländischenLand - und Seestreitkräfte , General I . H . Reynders , entsprechend

fernem Gesuch, durch die Königin der Niederlande ehrenvolle

wnrragung aus oem Militärdienst gewährt worden ist . Gleich¬
zeitig wird dem General der Dank für die unter außergewöhn¬
lich schwierigen Umständen geleisteten wichtigen Dienste aus¬
gesprochen . Zum Oberbefehlshaber der Land - und Seestreitkräft«
wurde Generalleutnant a. D . H . G . Winkelmann ernannt,
der gleichzeitig zum General befördert wurde . General Winkel¬
mann war seit Verhängung des Mobilmachungszustandes Kom¬
mandant des Luftverteidigungskreises Utrecht-Soefterberg.

Das ANP . erfährt hierzu , daß der Abschied des Generals
Reynders hauptsächlich auf Meinungsverschiedenhei¬
ten zwischen ihm und der Regierung hinsicht¬
lich militärischer Fragen zurllckzufllhren sei. General
Reynders war im September vorigen Jahres zum Oberkom¬
mandierenden ernannt worden.

Die holländische Presse beschäftigt sich lebhaft mit diesem Mech.
srl. Der plötzliche Rücktritt des Generals Reynders von seinem
wichtigen Posten bedeute für den überwiegenden Teil der bol-
ländischen Bevölkerung und Wehrmacht eine Ueberraschung De«
Rotterdamsche „Courant" fügt hinzu , diese Fragen ließen ein«
öffentliche Behandlung nicht zu und daher sei es wohl mög¬
lich , daß die Meinungsverschiedenheiten nur einem engen Kreis«
bekannt gewesen seien . Das Blatt hebt hervor , daß der Wecküel
im Oberkommando keinerlei Aenderung in der erprobten New
tralitätspolitik Hollands mit sich bringen könne . Politisch«
Fragen hätten hier keine Rolle gespielt. Das Blatt deutei an,
daß es sich möglicherweise um Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen dem Verteidigungsministerund dem Oberbefehlshaber ge¬
handelt haben könne , und daß die Eesamtregierung sich hinie,
den Verteidigungsminister gestellt haben könne . Aus diel-m
Grunde habe General Reynders die Folgerungen ziehen msin ?n.

Vielleicht sind für den Rücktritt des Oberbefehlsbabers de«
niederländischen Land - und Seestreitkräfte aber doch auch an¬
dere Gründe maßgebend , als die in der holländischen Press«
diskutierten. Es ist sehr leicht möglich , daß man diese Griind«
in maßgebenden Kreisen der niederländischen Regierung um >«
ernster einschätzt , als die Befürchtung vorbanden sein könnte,
daß man auch in anderen Ländern davon Kenntnis hat Unter
diesen Umständen wäre es verständlich, daß man einen W "ckckel
im Oberbefehl der niederländischen Land - und Seestreitkrä ' te
für opportun hielt. Auch General van Corschot ist . wie bekannt,
vor einiger Zeit von der niederländischen Regierung verab¬
schiedet worden . Vielleicht sind in beiden Fällen die Gründe
dieselben.

„Het Volk" spricht von Meinungsverschiedenheiten , die zum
Rücktritt General Reynders' geführt hätten. Das Blatt will
von eingeweihter Seite erfahren haben , daß es sich hier um
eine reine Frage der Machtverhältnisse handele . General Nenn-
ders habe die bürgerlichen Freiheiten zu Gunsten der milikS-
rischen Macht weit stärker beschränken wollen als die Negierung
dieses für notwendig gehalten habe.

Dr . Tobt zeichnet Westwall«^ - « i
Feierstunde in Plassenburg

Gulmbach, 6 . Febr. Am Montag abend fand nn Westwall-
Erholungsheim Plassenburg in Culmbach eine Feierstunde statt,
in deren Mittelpunkt die Auszeichnung von 65 Westwall -Arbei¬
tern mit dem Westwall- Ehrenzeichen durch den Generalinspektor
für das deutsche Stratzenwesen, Generalmajor Dr . Todt , stand.
Der Generalinspektor hielt eine die Bedeutung des Westwalles
charakterisierende und die Einsatzbereitschaft der Arbeiterschaft
und der Vauwirtschaft hervorhebende Ansprache , in der er , sich an
seine Arbeiter wendend, u. a . erklärte : „Jeder von euch kann
stolz sein , am Westwall eingesetzt zu sein . Ihr habt ein gewal¬
tiges Werk vollbracht , eine Arbeit geleistet, die der Führer in
besonderer Weise anerkannt hat und für die er selbst den schön¬
sten Dank gefunden hat durch die Stiftung des W . stwall Ehren¬
zeichens ." Er freue sich , so sagte Dr Todt weiter . 65 Arbeitern
das Ehrenzeichen überreichen zu können.

Zum Schluß oer Feier hielt Gauleiter Wächtler eine An¬
sprache, in der er den Sinn der hohen Auszeichnung, die der
Führer geschaffen hat, herausstellte und den Westwall-Arbeitern
die Glückwünsche des Gaues , der Partei und seine e -oenen
Glückwünsche aussprach.

Der britische Botschafter in Washington -uchte am Mon¬tag erneut das Staatsdepartement aur , um auf die Zustim¬mung der amerikanischen Negierung zu : Wahl von St.
Neufundland als Kontrollhasen für amerikanische« chlffe zu drängen . Wie verlautet , wurde er ablehnendbeschleden.

- Dänemarks Schiffahrtswege vereist. In den dänischenGewässern ist kaum noch eisfreies Fahrwasser zu jindem-.0 bis 30 Seemeilen nördlich und westlich von Skaaenliegen etwa zehn Schisse mit wertvollen Ladungen im Gislen
Vereisung im Kattegatt . Die Eisverhältnisse an der

schwedischen Süd - und Südwestküste haben sich noch immer
nicht gebessert . Im Kattegatt saßen in der vergangenen
Nacht 13 Dampfer im Eise fest. Man befürchtet , daß bei
Anhalten der Kälte das Kattegatt für die Seefahrt voll-
kommen ausfällt . Auch an der schwedischen Westküste ist das
Lis so stark geworden wie seit 1929 nicht mehr.Der frühere USA .-Präsident Hoover sprach vor dem
llebersee -Presseklub in New York . Er erklärte , daß Amerika
ne Pflicht habe, sich aus dem Kriege heransznhalten.

Vierköpfige Familie durch Kohlengase vergiftet . In der
Wohnung des Invaliden Koch in Sandersleben strömtenin der Nacht aus einem schadhaften Ofen Kohlengase aus.Am Morgen fand man die vierköpfige Familie bewußtlos
auf . Die eine Tochter war bereits tot . Die 83jähr !ge Mutter
starb im Krankenhaus , während der 86jührige Vater undeine zweite Tochter noch scywerkrank darniederliegen.

23 Grad Kälte in Oslo. Die no wcgich e f- aupistadt er¬lebte mit minus 23 Grad einen Kätterekord , der seit 65
wahren nicht mehr erreicht wurde. Die Vereisung des Katte-
gatts und des Skagerraks nimmt immer schärfere Formen

Geheimnisvoller Brand in London. Nach einer Meldungaus London ist am Dienstag in der Kantine der Herrschaft-von- York-Kaserne im Londoner Stadtteil Chelsea ein um-
fangreicher Brand ausgebrochen. Das Feuer habe sich in-

kurzer Zeit auf einen in der Nähe liegenden
Militarschuppen ausgedehnt . Kurze Zeit darauf sei auchein Hospital, das in unmittelbarer Nachbarschaft der Ka¬
serne liegt, von den Flammen so bedroht worden, daß man" ^?.„^ nnken eiligst an einen sicheren Ort habe bringen
müssen . Glücklicherweise sei es gelungen , das Feuer ein-zudammen.
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Ueberfüllle Versammlungen und jubelnde
Zustimmung

Unterredung mit Eaupropagandaleiter Mauer über die
Kriegsaufgaben seines Amtes

nsg . „Wenn Sie mich nach den Kriegsausgaben meines Amtes
fragte

"
, so leitete Eaupropagandateiter Mauer eine Unter¬

redung ein, die er einem Schriftleiter des Eaupresseamres ge¬
währte , „dann dürfen Sie dabei nicht übersehen, daß es eigent¬
lich zwei Aemter sind : die Eaupropagandaleitung und das
Reichspropaganda-Amt . Sie sind durch Personalunion eng ver¬
einigt. Und während in dem einen Fall der Gauleiter mein
Auftraggeber ist , ist es im andern der Reichsminister für Volks-
ausklärung und Propaganda . Aber ihre Ziele " nd so sehr die
gleichen , daß wir schlechtweg immer von beiden zusammen spre¬
chen können !" Verschiedenartig sind dagegen heute die Ausgaben
der nationalsozialistischen Propaganda. Jeder Volksgenosse
soll sowohl über die Ziele und Methoden unserer Feinde , als
auch über unsere eigenen Kriegsziele aufgeklärt werden . Selbst¬
verständlich darf daneben die Ausrichtung auf unsere national-
sizialistische Weltanschauung nicht vernachlässigt werden . Dazu
kommt noch die Aufgabe , durch kluge und feinfühlige Propa¬
ganda das Verständnis für die Maßnahmen der Verbrauchs-
kenkung wachzuhalten und jedem Verstoß gegen die Rationali¬
sierung vorzubeuaen.

„Bei unserer umfassenden Aufgabe " — so sagte Parteigenosse
Mauer — „war es schon immer notwendig , alle Mittel der
Propaganda überhaupt einzusetzen . Also Presse, Rundfunk,
Film, Versammlungen , Plakate , Broschüren, Flugblätter . Mit
diesen Mitteln sind wir heute gewappnet , um jeden Versuch
emer feindlichen Stimmungsmache sofort dann entgegenzutre¬
ten, wenn es einmal notwendig werden sollte . Denn ein No¬
vember 1918 wird sich nicht wiederholen !"

Hier, in der Eaupropagandaleitung , werden die Versamm¬
lungen festgelegt, die Veranstaltungen organisiert und die Red¬
ner bestimmt. „Das letzte fällt uns nicht immer leicht " — be¬
st nnte Parteigenosse Mauer —, „da ein großer Teil der Red¬
ner in der Wehrmacht dient ." Von dieser Zentralstelle aus
werden aber auch die Hoheitsträger und Redner über aktuelle
politische Fragen unterrichtet.

Welche Nolle der Rundfunk heute in der politischen Pro¬
paganda spielt , darüber braucht kaum ein Wort gesagt zu wer¬
den . „Wir baben " — so sagte Eaupropagandaleiter Mauer —
„die Aufgabe , dafür zu sorgen, daß immer das ganze Volk
jederzeit durch den Rundfunk erfaßt werden kann. Zu dem
Zweck werden von uns die Uebertragungsanlagen auf ihre Be¬
triebsbereitschaft überwacht. So ^ ar fahrbare , große Ueber-
tragungsanlagen sieben uns zur Verfügung . Diese Lautsprecher¬
wagen mit den modernsten technischen Einrichtungen wurden
wäbrend des Krieges schon verschiedene Male eingesetzt ." In
der Wsrkstätte der Hauptstelle Rundfunk aber wurden in den
letzten Wochen viele Hunderte von Rundfunkgeräten instand¬
gesetzt und durchgeprüft , um die Geräte der Wehrmacht zur
Verfügung stellen zu können.

Wie groß gerade in der Kriegszeit das Interesse an Film¬
vorführungen ist , daß unterstrich Parteigenosse Mauer
durch den Hinweis , daß die Vorführungen der Eaufilmstelle
selbst in den entlegensten Orten i och nie so gut besucht waren,
wie gerade jetzt . Sonderfilmoeranstaltungen in den Lichtspiel¬
theatern und Jugendsilmstunden der HI . tragen in besonderem
Maß zur Förderung des kulturellen Lebens gerade im Kriege
Lei . „Eine Aufgabe , die uns aber besonders Freude macht , er¬
hielten wir durch den Auftrag , Filme bei der Wehrmacht vor¬
zuführen . Was hier die Fahrer der Tonfilmwagen und zugleich
Vorführer leisten, wenn es gilt , trotz schwieriger Wetter - und
Straßenverhältnisse bis in die Stellungen vorzufahren , davon
macht man sich meist gar keinen Begriff "

, bemerkte Partei¬
genosse Mauer.

„Bei unfern Gegner mag in diesen Monaten das Kulturleben
völlig stillgestanden haben "

, sagte Gaupropagandaleiter Mauer.
„Wir aber wollen gerade in harten Zeiten auf diesen Quell
völkischer Kraft und auf diese Stunden seelischer Ausspannung
v >cht verzichten. Wir haben deshalb auch darauf gesehen —
« nd zwar mit Erfolg —, daß unser Kulturleben ohne Beein¬
trächtigung durch den Krieg weitergebt .

" Natürlich kieüt die

Partei auch darauf , daß trotz froher Kunst und leichter Muse
Uebertreibungen vermieden werden und daß dem Ernst unserer
Tage Rechnung getragen wird . Durch eine enge Verbindung
mit den Landesleitungen der Neichskulturkammer wurde außer¬
dem dafür gesorgt, daß die Künstler selbst gerade jetzt nicht
ohne Rat und Hilfe sind.

„Daß unsere Propagandaarbeit dem Volk erwünscht und wert¬
voll ist" — so faßte Eaupropagandaleiter Mauer seine Er¬
fahrungen in diesen fünf Kriegsmonaten zusammen —, „das
spüren wir immer wieder . In den Versammlungen gehen die
Volksgenossen mit wie in der Kampfzeit . Jeder ist spürbar be¬
reit , das eigene Ich zurückzustellen , lleberall finden wir Propa¬
gandisten der Partei , ein grenzenloses Vertrauen zum Führer
und einen unerschütterlichen Glauben an den Sieg . Unsere
Versammlungen sind alle ohne Ausnahmen überfüllt . Die Volks¬
genossen warten darauf , was ihnen die Partei heute zu sagen
hat . Und überall finden wir jubelnde Zustimmung und auf¬
merksame Aufgeschlossenheit ."

„Dieser Geist" — so schloß Parteigenosse Mauer die Unter¬
redung — „ist uns Gewähr dafür , daß unser Volk nie wieder
dem Erbübel der Uneinigkeit verfallen wird , und sie ist uns
der Beweis , daß wir jetzt reif sind, nach dem Wort des Führers
ein Weltvolk zu werden!"

dem CerichLssaa!
, ^r Casanova von Hockenheim

Mannheim , 6 . Febr . Um als 20 ;ähriger Frauenherzen zu be¬
tören , benötigte der hier wohnhafte , aus Heidelberg gebürtige
Heinz R . Geld, denn Liebe allein tat es nicht , obwohl er sich
ausgerechnet in Hockenheim durch seine Flirts zur „stadtbekann-
. ^n " Persönlichkeit emporentw . ckUl Hai Als Angestellter der
Gemeindeverwaltung bestahl er einen Arbeitskameraden mehr¬
mals um Eeldbeträze bis zu 18 RM . und verausgabte sie aus
dem Tanzboden . Für die vier Monate Gefängnis , die es ihm
eintrug , erhielt er Strafaufschub , Len er aber weidlich aus-
nutzte , weiterhin Dummheiten zu machen Da nach Schluß der
Tanzabende der Abschied von „ ihr " so schwer war , verpaßte er
jedesmal den Zug und bediente sich fremder Fahrräder , die er
an den Eingängen der für die Tan -lustbarkeiten besuchten Orte
unbekümmert abstellte. Für vier Fälle unbefugter Ingebrauch¬
nahme von Fahrrädern erhielt er nun vom Mannheimer Rüh¬
rer 14 Monate Gefängnis und muß auch die früher „ver¬
dienten " vier Monate abbüßen.

Handel und Verkehr
Ltarlle

Stuttgarts " ' ! v e Murktt roll 8 Februar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a ) 45 —15 .5 bi 41 .5:
Bullen: a ) 48—485 b > 385- 895:
Kühe: ai 41 — 43,5 . bi 35,5—39 .5 c ) 26 —33,5 , d) 17—24;
Färsen: a ) 43 —41 .5 . ü ) 39 .5—4N5,
Kälber: ai 63 - 65 . bi 57 —59 ci 46—50 . d) 36—40;
Lämmer und Hammel: bl ) 16—49, c) 41—42;
Schafe: a ) 40 , b ) 37 —38'
Schweine: a ) . bl ) und k>2 ) 55 c) 54 d) 51 , e) 49, fl —,

g1 ) S5.
Marktverlauf: alles zugeteilt:
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

6 . Febr . Ochsenfleisch 1 . 80 : Bullensleisch 1. 77 ; Kuhsleisch 1.
68—77, 2. 65 ; Färsenfleisch 1. 77 - 80 ; Kalbfleisch 1 . 85—97;
Hammelfleisch 1. 90—93 ; Schweinefleisch 1 . 75 . Marktverlauf:
alles belebt . Sämtliche Tiere wurden zugeteilt.

Einer von Langemarck
Roman von Felix Neuman»

7 . Fortsetzung
„Solche Stunden vor einer langen und ungewissen

Trennung haben immer etwas Eigenartiges . Sie wirken
aufwühlend und lösen die Zunge. Ich will dir noch etwas
erzählen , was mir im letzten halben Jahr begegnet ist . Ich
habe in Schwerin durch Zufall einen Herrn kennengelernt,
einen sehr einflußreichen und angesehenen Mann ! Er
steht dem Intendanten des Hoftheaters nahe und entdeckte
gelegentlich einer großen Liebhaberaufführung, die wir
an der Landwirtschaftlichen Hochschule veranstalteten, mein
schauspielerisches Talent . Eigentlich ist uns das nichts
Neues , denn früher als Kind schon , zeigte ich Begabung
für Mimik und Darstellung.

"
Die Mutter war etwas zur Seite gerückt und blickte

den Sohn besorgt an . Der fuhr fort:
„Wenn ich auch schon immer in mir den besonderen

Drang spürte , der mich zum Deklamieren trieb , so über¬
raschte mich doch das , was dieser hervorragende Regisseur
und Schauspieler mir sagte !"

Frau Natt sprach : „Heinrich , du hattest doch nicht die
Absicht, den sicheren und ehrenwerten Beruf des Land¬
mannes einzutauschen gegen das — das — Theater?"

Der Jüngling lächelte schmerzlich und zuckte die Achseln.
„Nein , soweit war es noch nicht, aber ich schwankte, und

um nichts zu versäumen, habe ich zweimal in der Woche
dramatischen Unterricht genommen . Ich habe auf jedes
kleine Vergnügen verzichtet , keinen Zucker mehr in den
Kaffee getan und keine Zigarette mehr geraucht . So ging 's .

"

„Davon hast du mir nichts geschrieben - "

„Ich wollte dich nicht beunruhigen, und nun, wo doch
alles anders geworden ist und ich ins Feld ziehe , wollte ich
dir dies kleine Geheimnis noch anvertrauen !"

Frau Natt schüttelte leicht den Kopf.
„Junge , Junge , ich will dich nicht tadeln, denn wer

lernt und strebt, versäumt nie seine Zeit , aber — zum
Theater , nein — zum Theater! Schlage dir das ein- für
allemal aus dem Kopfe !"

Heinrich schwieg.
Er verheimlichte der Mutter, daß er durch Vermittlung

seines dramatischen Lehrers schon mehr als einmal Stati¬
sterie am Schweriner Hoftheater mitgemacht habe , daß er
sogar schon eine kleine Rolle spielte , in der er allerdings
nur wenige Worte zu sagen hatte.

„Und wenn du zurückkehrst aus dem Felde?"

„Wann wird denn das sein , Mutter ? Das weiß doch
kein Mensch, das kann Jahre dauern !"

„Sie sagen alle, daß es kurz und blutig wird. Zu
Weihnachten wäre es vorüber - "

„Ich — glaube — das nicht !"

Frau Natt erhob sich und blickte über die bunten
Blumenbeete, über die sich allmählich die Schatten der
heraufdämmernden Nacht breiteten.

„Ich bin in Sorge um dich , Heini. Dein körperliches
Wohl steht in Gottes Hand ; aber wie du dich sonst ent-
wickeln wirst , darüber zerbreche ich mir oft den Kops . Ich
glaubte dich in sicherer Bahn , nun bist du heimlich abge¬
wichen und ich fürchte - "

Gequält stieß der junge Mann hervor:
„Hätte ich dir lieber gar nichts erzählt, Mutter ! Das

hat man nun davon, daß man sein Herz ausschüttet ! Man
begegnet Mißtrauen und Zweifel ! Du weißt doch, wie
schwer man mir als Kind das Leben machte, weil ich Eigen¬
arten aufwies , die sich die andern nicht zu erklären ver¬
mochten. Niemand hat mich begriffen. Auch du zuweilen
nicht, wenn wir uns auch sonst immer nahe blieben.

Er stand etwas abseits am Wege. Durch eine Lucke rn
den Fliederbüschen konnte man den Vorgarten zum Herren-

"
Zwê große Laternen brannten heute über dem schmiede-

ernen Tor.
Heinrich streckte die Hand aus.
Die da drüben — die Grafen, die haben wahrlich viel

/ mich getan, und ich müßte erröten, wenn ich Mich nicht
nkbar erwiese ! Aber — recht begriffen haben sie Mich
ich nicht. Als ich vor zwei Jahren auf dem großen Ernt^
t das Vegrüßungsgedichtvortrug -- du warst ja auch
bei — da war der Beifall groß , zedoch der Graf klopfte
ir auf die Schultern und sagte : ,Famos , wirklich famos!
der dichten und deklamieren ist nur für die Feierstunden.

Aus Stadt rmd Land
Altensteig, den 7 . Februar 1940.

Mohnanbarr gefordert!
Laut Mitteilung der zuständigen Dienststellen des Reichsnähr,

standes soll in der Kriegserzeugungsschlacht 1940 der Mohn-
anbau besonders gefördert werden . Die bevorzugtesten und
sichersten Mohnstandorte sind die wärmeren und geschützten, mäßig
feuchten Lagen mit intensiver Sonneneinstrahlung und aus¬
reichender Wärme während des Sommers . Besonders günstig sind
große Gebietsteile Württembergs und Badens . Nur Schließ-
mohnsorten sind zu verwenden . Mohn kann auch zusätzlich als
riebersrucht gewonnen werden . Besonders geeignet sind dafür
Mohren und Kümmel . Zwischen die Reihen dieser Pflanzen ist
Mohn zu säen . Nach der Ernte des Mohns noch einmal stark
jungen . Saatzeit Ende März , Anfang April . Saatgutbedarf« bis 6 Kilogramm je Hektar . Normalertrag 14 bis 18 Doppel¬
zentner ie Hektar. Erzeugungspreis wurde auf 80 RM je Dop-
pelzentner festgesetzt.

^

— EinberufeneHandwerker können ihre Meisterpüfungmache».
Es gibt viele Handwerker, die sich in den vergangenen Monate»
auf die Meisterprüfung vorbereitet hatten , durch ihre Einber » .
fung zur Wehrmacht aber an der Ablegung der Prüfung geht»
dert wurden . Der Deutsche Handwerks - und EewerbekammertaD
hat daher im Einvernehmen mit dem Oberkommando der W-Hn-
macht eine Regelung getroffen , die es den zum Wehrdienst ei»-
gezogenen Handwerkern ermöglicht, sich der Meisterprüfung z»
unterziehen , soweit es der Dienst zulätzt. Die Meisterpüfung ist
in der dem Standort des Truppenteils nächst gelegenen Hand¬
werkskammer abzulegen. Die Zulassung zur Prüfung muß ord-
nungsmäßig beantragt werden . Die Zulassung kann in besonde¬
ren Ausnahmefällen , die durch die Kriegslage begründet find,

! auch dann ausgesprochen werden , wenn die Zulassungsbedingun¬
gen nicht voll erfüllt sind. Die Meisterprüfung einschließlich
Meisterstück und Arbeitsproben ist in höchstens fünf Tage»
durchzusühren.

Schützt - ie Obstbäume gegen Hasenfraß l Trotz wieder¬
holter Hinweise, die jungen Obstbäume mittels eines Draht¬
geflechts (Drahthose) gegen Hasenfraß zu schützen , mußte
in den letzten Tagen auf verschiedenen Markungen unseres
Kreises großer Schaden festgestellt werden . Beschädigt sind
nicht nur Jungbäume, es wurden auch Bäume im ertrag¬
fähigen Alter so stark mitgenommen, daß deren Weiterent¬
wicklung sehr in Frage gestellt ist . An den beschädigten
Bäumen müssen die Wunden alsbald sorgfältig glatt¬
geschnitten und mit gutem Baumwachs bestrichen werden.
Bei starker Beschädigung ist es das Beste , die Bäume durch
andere zu ersetzen.

Oberschwandors, 6. Februar . (Generalappell .) Am
Sonntagnachmittag versammelte sich die Kriegskamerad¬
schaft in der „Schwane " zum diesjährigen Generalappell.
Kameradschastssührer Jakob Brenner erössnete die Versamm¬
lung und ehrte in der üblichen Weise einen im verflossenen
Jahre verstorbenen Kameraden , sowie diejenigen Männer des
NS .-Reichskriegerbundes , die im jetzigen Kampfe ihre Treue zu
Führer und Volk mit dem Leben besiegelten . Sodann gaben
Schriftwart Johann Walz und Kassenwart Gottlieb Zeitter
den Tätigkeits- bzw . Kassenbericht. Beide Berichte wurden mit
Beifall ausgenommen . Der Kameradschaftsführer dankte seinen
Mitarbeitern und zollte auch dem rührigen Kameradschaftsfiihrer
Hölzle Anerkennung . Der am kommenden Sonntag statt¬
findende Kleinkaliberwettkampf wurde unter Bekanntgabe eines
diesbezüglichen Aufrufes des Eaukriegerverbandes erwähnt.
Vom Inhalt einer vom Kreisführer Major Küchle übersandten
Feldpostkarte ausgehend , sprach dann Kameradschastssührer
Brenner über die Pflichten der Heimatfront in dem uns
aufgezwungenen Daseinskampf . Ein zurzeit vom Frontdienst
beurlaubter Kamerad schilderte einige Erlebnisse und brachte
besonders den bei unseren Feldgrauen herrschenden musterhaften
Kameradschaftsgeist zum Ausdruck.

Das praktische Leben darf darunter nicht leiden ! ' Siehst
du, Mutter, der meint es wahrlich gut mit mir . Und
aus seinen Worten spricht die Sorge : ,Wenn nur der Natt
nicht auf dumme Gedanken kommt, anstatt Landwirtschaft
zu studieren ' - "

„Und so denke ich auch .
"

Heini legte den Arm um die Schultern der frühzeitig
gealterten Frau.

„Warten wir ab , was die Zukunft bringt, der Kampf
mit dem Feinde, der unser Land bedroht , steht jetzt näher
als unser Ringen mit der Zukunft !"

In den Morgenstunden des nächsten Tages ging Hein¬
rich nach dem Herrenhaus. In der Hand trug er einen
Koffer , der das Notwendigste enthielt. Alles , was entbehr¬
lich war , hatte er daheim gelassen , denn schon in vierund¬
zwanzig Stunden wurde er eingekleidet und war Rekrut.

An der Rückfront war vor der Veranda der greise
Gärtner beschäftigt , neue Geranien in ein Rabattenbeet zu
setzen.

Er schaute auf, als Natt sich näherte.
„So zeitig?"
Und dann berichtete er, daß die Herrschaften schon aus

seien und daß der Graf in etwa zwei Stunden reise und
die Gräfin ganz verweinte Augen habe.

Heinrich setzte den Handkoffer hinter einem Gebüsch
nieder und strich den Anzug glatt.

„Ich wäre auch nicht gekommen , Jürgens , wenn mir

abschieden.
"

Der Alte wandte plötzlich den Kopf.
„Da kommt die Komtesse vom Park her . Die war heute

als erste auf. Wollen wieder an unsere Arbeit gehen-
Er griff zur Hacke.
„Ich habe nachher am Springbrunnen zu tun, wenn du

hier alles erledigt hast, Heini, dann komme noch bei mir
vorbei.

"
. .

Und er ging davon, still und bescheiden, wie er Zeit
seines Lebens gewesen war.

Natt verneigte sich vor dem jungen Mädchen, das nun
— einen Strauß Blumen in der Hand — vor ihm stand.

Sie blickte zu dem hochaufgeschossenen Jüngling empor.
(Fortsetzung folgt. )
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Freudenstadt , 6 . Februar . (Drei neue Meister¬
innen im Damenschneiderinnen Handwerk .)
Die Meisterprüfung im Damenschneiderinnenhandwerk
haben vor der Handwerkskammer Reutlingen mit gutem
Erfolg bestanden : Gertrud Schaber - Freudenstadt,
Martha K a p p l e r - Schönmünzach , und Sophie Fink¬
bein e r - Huzenbach.

Sulz , 6 . Februar . (Beim HolzfällendenArm
verloren . ) Beim Holzfällen in den hiesigen Waldun¬
gen wurde einem Mann durch eine fallende Tanne der
Oberarm abgeschlagen. Der Mann wurde ins
hiesige Bezirkskrankenhaus verbracht. Nach gründlicher
Untersuchung stellte es sich heraus , daß der Arm amputiert
werden mußte, da Blutadern und Sehnen vollständig
durchschlagen waren.

Stuttgart , 6 . Febr . (Tödlicher Unfall .) In der
Sattelstraße in Untertllrkheim stürzte ein 9 Jahre alte,
Junge beim Schlittenfahren schwer . Obwohl er sich noch
selbst nach Hause begeben konnte , starb er noch am gleichen
Tage an inneren Verletzungen.

Angefahren. In der Nacht zum Dienstag ist in der
Böheimstraße ein 68 Jahre alter Mann von einem Last¬
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen worden.
Er hat einen Unterschenkelbruch und einen Schädelbruch
erlitten , durch den Lebensgefahr besteht.

Marbach a. N., 6 . Febr . (Eigene oder fremde
Schuld ? ) Am Freitag nacht kurz nach 24 Uhr hatte der
41 Jahre alte Bauarbeiter Karl Hellmann aus Eßlingen,
der am Neckarkanalbau in Arbeit stand und dort in einer
Wohnbaracke wohnte, eine Marbacher Gaststätte nach reich¬
lichem Alkoholgenuß verlassen . Zwei Stunden später wurde
er von dem Lenker eines aus Ludwigsburg kommenden
Kraftwagens bewußtlos auf der Straße liegend aufgefun¬
den . Im Kreiskrankenhaus ist er an einem Schädelbruch
gestorben . Ob Hellmann auf der glatten Straße gestürzt
oder aber von einem Fahrzeug angefahren und zu Boden
geschleudert worden ist, konnte noch nicht ermittelt werden.

Höpfigheim Kr . Ludwigsburg . 6 . Febr . (Brand .) Im
Gasthaus zum Hirsch brach am Samstag kurz vor Mitter¬
nacht ein Zimmerbrand aus , der unter Mithilfe der Nach¬
barschaft mit vieler Mühe gelöscht werden konnte . Wie sich
ergab, hatte ein Untermieter einen noch brennenden Ziga¬
rettenstummel weggeworfen und sich dann ins Bett gelegt.
Als er durch starke Rauchentwicklung aufwachte, mußte er
zu seinem Schrecken entdecken, daß das zweite in dem Zim¬
mer stehende Bett brannte und auch sein eigenes Bett be¬
reits Feuer gefangen hatte.

Giirtringen Kr . Böblingen , 6. Febr . (Betrüger fest-
genommen .) Ein Betrüger , der sich als Oberfeldwebel
ausgegeben hatte , konnte am Freitag hier festgenommen
werden.

Kirchheim (Teck) , 6. Febr . (Opferbuch .) Vor wenigen
Tagen schlossen die Ortsgruppen der NSDAP , das Opfer¬
buch für das Kriegswinterhilfswerk 1939 40 ab . Als Ge¬
samtergebnis der Stadt Kirchheim konnten 11042 NM . an
das WHW . abgeliefert werden, wozu noch weitere 1711
NM . aus den Vororten Oellingen und Lindorf kamen.
Dieses Ergebnis bedeutet, daß sowohl in Kirchheim selbst
ils auch in den Vororten je Kopf der Bevölkerung 1 RM.
»espendet wurde.

Karlsruhe , 6. Febr . (Unter einer chla wirre
ohnmächti g . ) Am Samstag abend lösten ^ ch vom Dache
eines Wohnhauses in der Karlstraße gewaltige Schnee¬
massen, die einen vorübergehenden Mann so erheblick»

trafen , daß er bewußtlos zusammenbrach . Als er wieder
zu sich kam , fand er sich wohlgeborgen in einer Wohnung.

Karlsruhe , 6 . Febr . (Warnung vor einem
Schwindler . ) In letzter Zeit erschien verschiedentlick
in den Wohnungen von Fernsprcchieilnehnrern ein junger
Mann unter der Vorgabe , er sei vom Fernsprechamt mit
der Nachschau des Apparates beauslragt . Nach Vornahme
einiger belang ' oser Kandorifke veVan-tte "r da,' -- 8 -, - nr
einen Reparcuurvorschuß in Höhe von 4 bis ö NM . Ir¬
gendwelche Ausrreüe besitzt er nicht . Als Tater tommt in
Frage der lediae 20 Jahre alte Hausbursche Stefan Hör¬
mann aus Eschenlohe , der früheren einem hiesigen Hosiel
beschäftigt war . Hermann ist flüchtig.

Bei unseren Truppen im ehemaligen
Nordpolen

Sie sorgen üir deutsche Ordnung
Von dem in den Regierungsbezirk Zichenau entsandten NSK .-

Tonderberichlerstatler
Suwalki , Ostrolenka, Rozan, Pultusk , Serock , Nasielsk , Zegrze,

Modlin , Plrck — eine Reibe von Orten im ehemaligen Polen,
ausnahmslos mehrfach >m Weltkrieg und im jetzigen deutich-
polnischen Krieg umlämpae und eroberte Städte und zugleich
neue Earuiionen des grotzdeutschen Heeres ! Wer sie besucht,
erhält einen iiberreugenden Einblick in die Arbeit , die die
Truppe an sich selbst und zum Besten des jetzt endgültig deutsch
gewordenen le^ - t

Das Sägewerk arbeitet wieder
Südlich Suwalki liegt am Anfang der größt . « Augustowoer

Fersten Las ri - iiae Sägewerk Plociczno 1915 haben deutsche
Truppen seine A >uänge geschaffen , 1918 übernahm es der pol¬
nische Staat und ließ es weitgehend verkommen >m Oktober
1939 begann eine deutsche Pionierkompanie mit der Wieder¬
herstellung des völlig ansgeplünderten und seit Monaten still-
liegenden Werkes Heute arbeiten hier neben Zahlreichen deut¬
schen Soldaten Hunderte polnischer Facharbeiter , nachdem die
verschlepp t Maschinen und Geräte , Treibriemen und Sägen
wieder berbeigsschafst worden sind.

Nicht nur der gewaltige Eigenbedarf der Truppen an Rund-
und Schnittholz wird hier gedeckt , große Teile der Produktion
finden beim Vau von Wegen und Brücken Verwendung , und
nicht geringe Mengen gehen in die Heimat . Jetzt haben die
Reichswerke Hermann Göring dieses Werk übernommen , ind
bald wird hier ein großes neues Werk erstehen.
Was eine Landwehr -Sanitätskompanie leistete

In Suwalki bietet sich die Gelegenheit, von der Arbeit einer
Landwehr -Sanitätskompanie Eindrücke zu sammeln. Der Zu¬
stand der Kasernen , in die sie einzog . war katastrophal . Türen
und Fenster waren herausgerissen, Treppen , Korridore and
Zimmer lagen voller Stroh und Unrat . Nicht ein einziges
Bett oder ein Stulil oder Tiich war vorhanden . Herde und
Oefen waren demoliert , die Wasserleitung lag tot , und alle
ihre Hähne und Becken waren gestohlen, ebenso die gesamte
elektrische Lichtleitung mit Sicherungen , Schaltern und Lampen.

Nach 14 Tagen unermüdlicher deutscher Arbeit war das La¬
zarettgebäude zur Aufnahme der ersten Kranken einwandfrei
wiederhergerichtet . Gleichzeitig mit dieser staunenswerten Lei¬
stung wurde die Arbeit zur gesundheitlichen und hygienischen
Betreuung der Einwohnerschaft in Angriff genommen. Die orts¬
ansässigen polnischen Aerzte wurden zusammengerufen, und nach
Anweisung eines deutschen Oberstabsarztes begann man mct
einer systematischen gesundheitlichen Erfassung ' er Einwohner.

Die zahlreichen Träger ansteckender Krankheiten wurden iso- !
liert , ebenso die zahlreichen Frauen , die als Trägerinnen von
Geschlechtskrankheitenin Frage kamen , und gleichzeitig begann
eine Beseitigung der schlimmsten hygienischen Gefahrenherde
unter den Wohnungen Suwalkis . >

Dieser mühseligen Kleinarbeit , dazu der planmäßigen Ent- !
lausung der ganzen Stadt sowie der Schaffung einwandfreien
Trinkwassers und der Beseitigung der städtischen Abwässer ist
es zu verdanken, daß heute ansteckende Krankheiten überhaupt
kaum mehr zu verzeichnen sind und der Gesundheitszustand
unsrer Soldaten einfach als hervorragend bezeichnet werden
muß.

Unermüdliche Ausbildungsarbeit
Welche der vielen Garnisonen man auch besichtigte , der erste

und entscheidende Eindruck war der einer unermüdlichen Aus¬
bildungsarbeit . Seit einigen Wochen sind Angehörige ungedien¬
ter Jahrgänge hierher verlegt worden , um zu brauchbaren
Feldsoldaten ausgebildet zu werden . Dank der ausgezeichneten
vormilitärischen Ausbildung , die fast alle diese Rekruten genossen
baden , und dank ihres beispiellosen Eifers schreitet die Grund- s
ausbildung rasch vorwärts . Nach kaum drei Wochen beseitigen !
diese Männer mit der Ruhe und Zuverlässigkeit altgedienter
Krieger schwierige Ladehemmungen am ME ., sie wechseln Schlös,
ser und Läufe , daß selbst die Ausbilder — und das will wohl
etwas bedeuten ! — mit ihrer Anerkennung nicht zurückhalten.

Aber neben dieser militärischen Erziehungsarbeit steht ein»
zweite, kaum weniger wichtige: die Schaffung geeigneter Unter¬
künfte. Teilweise durch die Einwirkung des Krieges , weit häu¬
figer aber noch durch die unvorstellbare Schlamperei der ehe¬
maligen polnischen Militärbehörden und infolge der Zügel¬
losigkeit der flüchtenden polnischen Soldaten hat sich ein Teil
der Unterkünfte und Stallungen in einem nicht wiederzugebeu»
den Zustand befunden.

Wege und Chausseen sind trotz der gewaltigen Schneemengen,
die seit Monaten herniedergegangen sind, ausgezeichnet befahr¬
bar , da die deutschen Behörden für regelmäßige Säuberung und
Instandhaltung sorgen. Auch dadurch haben viele Hundert»
von sonst erwerbslosen Polen Arbeit und Verdienst gefunden.
Ihr Dank heißt Treue

Kurz vor dem Abschluß der Besichtigungsfahrt war es mög¬
lich, in der Nähe von Plock ein volksdeutsches Dorf zu besuchen,
in welchem seit rund 160 Jahren westdeutsche Bauern eine neue
Heimat gefunden haben . Rührend sind die Bezeugungen der
Dankbarkeit für ihre Befreiung , die Musik der Dorfkapelle und
die Lieder der Kinder verraten den Eifer , mit dem man sich'
auf diesen Besuch vorbereitet hat , und in langen Gespräche«
äußern diese Männer , die größtenteils während des Weltkrieges
in das russische Gouvernement Saratow abtransportiert wor¬
den waren , ihre Ansichten über die bessere landwirtschaftliche
und verkehrsmäßige Erschließung ihres Bezirks.

Sie sind voller Hoffnung und Tatkraft , und die Zähigkeit,
mit der sie allen Versuchen der Entdeutschung standgehalte»
haben , läßt zuversichtlich erwarten , daß sie und ihre Brüder
aus Wolhynien und dem ehemaligen Ostgalizien auch in Zu¬
kunft, aber jetzt unter deutscher Führung , das sein werden , was
sie stets waren : Pioniere und Wegbereiter . —Al—

Gestorben
Herrenalb: Fritz Bechtle , Kaufmann , 42 I . a.
Calw: Marie Karpf , Wwe . geb . Klöpfer.
Oberkollbach: Barbara Blaich geb . Großhans , 84 I . a.
Aach : Matthias Bidermann , Schuhmachermstr., 78 I . a.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Allensteig . Dertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt 6 der bis 11 . Februar 1940 gültigen

Reichskarle für Marmelade , Zucker und Eier , wird bis zum
10. Februar 1940 ein Ei für jeden Versorgungsberechtig¬
ten abgegeben.

Calw , den 6. Februar 1940 . Der Landrat.

Grömbach, 6 . Febr . 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden meiner lieben

Gattin, unserer lieben Mutter

Barbara Walz
geb . Grözinger

erfahren durften , sagen auf diesem Wege innig¬
sten Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Ruirdfunkproqrammdes ReichssendersStuttgar
- Donnerstag. 8. Fekir. : 6 .00 Morgenlied. Nachrichten ; 6 .10 Gym¬
nastik I ( Elucker ) ' 6 .30 Aus Wien : Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten:
k.50 Für dich daheim ; 8 .00 Gymnastik II ( Elucker ) ; 11 .30 Volks-
nusik und Bauernkalender ; 12 .00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten ; 14 .00 Nachrichten: 14. 16 Melodie und Rhythmus ; 15 36Bunter Plattenteller ; 16.00 Nu smittagskonzcrt ; 17 .00 Nach-1 ? vn Zur Unt ? Hauung ; 18 .00

>: : . l mit detlt-uwr und tranrö-
nittaaskonzert ; 17.00 NaHr:
llus Zeit und Lc

P -Z
' "

bulgarisch.-» V«. . -
rinnen.

— ; I ?'
" v . , . : - > :>ö- > .

: 25 L : des
22 .00 Nachrst:/ . :n ; 24 .m : RaL-

Was gibt es in der Heimat Neues!
Das ist eine Frage , die jeden Soldaten immer interes¬
siert . Täglich Briefe schreiben ist meistens leider auch
nicht möglich . Aber es gibt einen anderen Weg:

senden Sie ihm die Heimatzeitung zu!
Sie haben damit gar keine Arbeit , denn wir über¬
nehmen alles für Sie . Sie brauchen nur nachstehen¬
den Vordruck ausgesüllt an uns einsenden . Monat¬
lich kostet die „Schwarzwälder Tageszei¬
tung" 1 .40 RM . Kosten für den Versand ent¬
stehen keine, denn bei Zustellung mit Feldpost¬
nummer werden keine Versandgebühren erhoben.

„Schwarzwälder Tageszeitung ".

Ich bitte um tägliche Zusendung der „Schwarzwälder
Tageszeitung " bis auf weiteres an folgende Adresse:

(Dienstgrad ) (Bor- und Zuname)

(Feldpostnummer)

(Unterschrift des Bestellers)

. , den . 1940
(Ort)

Einfache

2 — 3 Zimmer-
Wohnung

für sofort oder später
gesucht.

Gefl . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes erbeten.

Zu kaufen gesucht
einen

oien
zum Heizen einer Garage.

Srbr . WaSenhiit, Meuktelg

'urcr

Kraft durch Freude
Mittwoch , den 14. Februar , 20 Uhr
im „ Grünen Baum " in Altensteig
Gastspiel der Württ . Landesbühne
mit dem heiteren Soldatenstück

Minna von Barnhelm
Lustspiel in 5 Akten von Lessing.
Eintrittskarten : l . Platz l . - , II . Platz - . 70 bei den Betriebs-
worten, Buchhandlung Lauk und an der Abendkasse.

Wer sich nicht in Erinnerung bringt»
wird leicht vergessen!
S>V Inserieren Sie deshalb in der weitverbreiteten

„Schwarzwälder Tageszeitung ! "

Meiie WirtschaftzarLiade ia Wöniersberg
ist bis auf weiteres ^ schlüsseH

Margarete Frey

deckieni sick cker in unserem Hause bsr-
gestellten

Msrum 7
Vkir liefern sauber , mockern unck verbe-
wirksam.

Telefon dir . Z2I
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